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Japanischer Großangriff aus Schapei
London, 4. Febr. In Tokio wurde heute offiziell der

Einzug der japanischen Truppen in Charbin bekanntgegeben.
Es wurde gleichzeitig darauf hingewiesen, daß die japanischen
Streitkräfte in keiner Weise in den innerchinesischen Konflikt
der sich gegenseitig bekämpfenden Parteien eingreifen werden
und daß sie einzig dazu bestimmt seien, die japanischen Rechte
an der chinesischen Ostbahn zu wahren.

Der amerikanische Oberkommandierende in Schanghai , Ad¬
miral Taylor , hat dem Marinedepartement in Washington
mitgeteilt , daß diö japanischen Patrouillen aus der von den
Amerikanern und Engländern bezogenen Zone sich zurück¬
gezogen haben und daß alle Japaner die internationale Stadt
jetzt aeräumt haben.

Durch das zweitägige Bombardement mit schwerer Artille¬
rie und durch Flugzeuge steht Schapei jetzt vollständig in
Flamme«. Das Feuer wird durch heftigen Wind angefacht
und greift in dem dichtbevölkerten Bezirk schnell um sich. Es
bedroht auch die Nordwestgrenze der internationalen Siedlung.
Nach furchtbarem Luftbombardement auf Schapei, das vier
Stunlxm andauerte , sind die Chinesen noch im Besitz der Rui¬
nen des Bahnhofs . Sie halten auch die Woosung-Forts , ob¬
wohl diese nochmals von den Japanern erneut bombardiert
worden sind.

Schanghai, 4. Februar. Der japanische Admiral Shiasawa soll
Harakiri verübt haben. Obwohl amtlich in Abrede gestellt, wird
dieses Gerücht von vielen hier geglaubt, da Ehiosawa von Nomura
ersetzt worden ist.

Die japanische Antwort

Tokio, 4. Febr. Die japanische Antwort auf die Vorschläge
der Mächte wurde um 6 Uhr nachmittags (Ortszeit ) den drei
Botschaftern überreicht. Japan erklärt sich bereit, die Feind¬
seligkeiten einzustellen, wenn die Chinesen das gleiche tun,
andernfalls würde sich Japan gezwungen sehen, auf seiner
Handlungsfreiheit zu bestehen. Angesichts der chinesischen
Drohungen und des Ernstes der gegenwärtigen Lage erachtet
die japanische Regierung es als unmöglich, aus die Mobilisie¬
rung oder auf die Vorbereitung kriegerischer Handlungen zu
verzichten. Sie lehnt die Einrichtung einer neutralen Zone
im Bezirk Tschapei nicht ab, betrachtet aber die Frage von
Schanghai als vollkommen unabhängig von der mandschuri¬
schen Frage , die durch den Beschluß des Völkerbundes vom
1V. Dezember erledigt ist, und für die sie nicht gewillt ist, die
Hilfe beteiligter oder neutraler Beobachter anznnehmen. Der
fünfte Punkt des Vorschlages ist infolgedessen unannehmbar.

Heftige Kämpfe in Schanghai
Schanghai, 4. Febr . Ein heftiger Kampf ist seit Beginn

des Nachmittags im Gange . Me Japaner haben den Versuch
erneuert , die Chinesen aus dem nördlichen Teil der Stadt
Tschapei zurückzuwersen. Die Chinesen zeigen eins bemerkens¬
werte Entschlossenheit und leisten mit ihren Gewehren, Ma¬
schinengewehren und Mörsern — dies sind die einzigen Waffen,
die sie besitzen— einen bewundernswerten Widerstand.

DeuWkmch WM Verbot- es Luftkriegs
Genf, 4. Febr. Die Abrüstungskonferenz hat heute nach¬

mittag die Berichte der drei konstituierenden Ausschüsse an¬
genommen. Die Bildung der Kommissionen bleibt dem mor¬
gen zu wählenden Präsidialbüro Vorbehalten, das auch die Bil¬
dung gemischter Kommissionen zu bestimmten Zwecken beschlie¬
ßen kann.

Ein Teil der deutschen Vorschläge für die Durchführung
der Abrüstung wird von Dr . Brüning selbst in seiner Rede am
Dienstag vorgebracht werden. Materiell dürften sich die deut¬
schen Vorschläge im wesentlichen darauf richten, Prinzipien
der Rüstungsbeschränkung durchzusetzen, die praktisch aus ein
möglichst weitgehendes Verbot der Flugwaffe und des Bom¬
benabwurfes aus der Luft sowie auf die Abschaffung der so¬
genannten schweren Angriffswnffcn, S. h. in erster Linie der
schweren Artillerie und der Tanks hinausläuft.

Daß daneben ein neues Verbot des Gistgaskrieges ver¬
langt werden wird, ist selbstverständlich.

Für die morgen nachmittag erfolgende Wahl der vierzehn
Vizepräsidenten der Konferenz sind, wie man hör :, folgende
Staaten in Aussicht genommen: Großbritannien , Frankreich,
Italien , Deutschland, Japan , die Vereinigten Staaten , Sow¬
jetrußland , Argentinien , Polen , Spanien , Bulgarien , Schwe¬
den, die Tschechoslowakei und Oesterreich.

Die starke Beteiligung der Europäer mit 11 Mitgliedern,
wenn man Sowjetrußland dazu rechnet, deren Zahl unter
Hinzuzählnng eines Präsidenten sogar sich auf 12 erhöhen
würde, wird vielfach kratisiert.

Wie man von unterrichteter Seite erfährt , gilt es als sicher,
daß Reichskanzler Dr . Brüning gemeinsam mit dem Staats¬
sekretär des Auswärtigen , Dr . v. Bülow , am Samstag abend
zur Abrüstungskonferenz fahren wird.

Die Verlängerung des französischen
25 MiMsnen-DoAar-KredilS

Paris,  4 . Febr. Halms teilt mit, daß heute, am 4.
Februar, Ser Kredit der Bank von Frankreich an die Reichs¬
bank in Höhe von 25 Millionen Dollar für einen weiteren
Monat verlängert worden ist.

Ein amerikanischer Vorschlag zur Ablösung
der franz . Tranche des 10V Millionen -Kredits

Newhork, 4. Febr. „Herald Tribüne" befaßt sich heute in
ihrem Finanzteil mit der Prolongation des 100 Millionen-
Dollar -Kredits an die Reichsbank. Das Blatt glaubt, Laß die
Art und Weise, in der der Kredit verlängert wird, einen Rück¬
schritt bedeute. Da die Verlängerung nur auf 30 Tage erfolgt,
so scheinen die Gläubigerbanken auf die Initiative der Bank
von Frankreich hin zu der alten Methode des „von der Hand
in den Mundlcücns " znrückzukehren- Dadurch werde, so heißt
es weiter, dieser Kredit zu einem politischen Instrument , das
die Bank von Frankreich wie ein Damokles-Schwert über der
Reichsbank schweben lassen könne. Hierdurch ist auch das Still¬
halle-Abkommen über die Privatkredite gefährdet, dessen Be¬
stand von dem des Zentralbankkredits abhängc, und die Unge¬
wißheit in der Finanzwclt werde weiterhin vermehrt. In an¬
deren Ländern werde der Wunsch immer stärker, daß die
Rcichsbank ein Arrangement treffe, um den Kredit der Bank
von Frankreich im nächsten Monat abdecken zu können. In
diesem Zusammenhang wird hier daraus hingewiesen, daß die
Mittel zur Uebernahme des Kveditanteils der Ban ! von
Frankreich vorhanden seien, da ja das Kapital der BIZ . nur
zu 25 Prozent cingczahlt worden sei.

Zoünmuern um England
London, 4. Febr . Im Unterhaus hielt Schatzkanzler Ne-

ville Chamöerlain heute seine mit Spannung erwartete Tarif-
rcde. Er sagte, wenn die Steuern während des Restes des
Vierteljahres im gleichen Umfange wie bisher eingingen, so
sei er sicher, daß irgendwelche Verluste, die England in anderen
Richtungen erleiden könne, dadurch wettgemacht werden wür¬
den. Die Lebenshaltungskosten seien fast wie durch ein Wun¬
der von der Entwertung des Pfundes unberührt geblieben.
Auf der anderen Seite halte die Frage der Reparationen und
Schulden Europa in einem dauernden Zustande des Zweifels
und der Beunruhigung . Die Untersuchungen der Regierung
in der Frage der Handelsbilanz hätten ihr beunruhigende
Tatsachen vor Augen geführt. Das Problem sei, die Einfuhr
zu verringern und die Ausfuhr zu vergrößern . Der Plan der
Regierung müsse biegsam und elastisch sein und müsse sich leicht
variieren lassen. Me Regierung werde ein System mäßigen
Schutzes Vorschlägen, das „wissenschaftlich" den Bedürfnissen
der Industrie und Landwirtschaft angepaßt sei. Die Grund¬
lage der Regierungs-Vorschläge sei ein allgemeiner Wertzoll
von 10 Prozent aus alle Importe mit gewissen Ausnahmen.
Wenn bereits auf irgend eine Ware ein Zoll erhoben würde,
so sei dieser Artikel nicht noch diesen 10 Prozent unterworfen.
Eingeschlossen in die Liste steuerfreier Artikel und Waren
würden sein: Weizen, Fleisch, Fisch britischen Fanges , Roh¬
baumwolle, Rohwolle und Tee. Aus der Grundlage der 10
Prozent würde ein ergänzendes System von Zöllen aufgebaut
werden. Keiner der Zölle würde in den Dominions vor der
Otawa -Konferenz in Kraft treten . Indien würde evenfalls zu
den Dominions gerechnet werden. Kolonien, Protektorate und
Mandatsländer sielen in eine andere Kategorie ; ihre Produkte
würden zu dem allgemeinen Tarif von 10 Prozent oder den
Zusatzzöllen ausgenommen werden. Mr Waren von fremden
Ländern würde das Handelsamt autorisiert werden, zu dem
bestehenden Zollsatz in Fällen von Diskriminierung gegenüber
englischen Waren einen Zoll bis zu 10 Prozent auifzuerlegen.

Hinsichtlich der Ausgaben des Sonderausschusses, der sich
mit der Empfehlung von zusätzlichen Zöllen befassen soll, be¬
merkte Chamberlin , daß eine der ersten Arbeiten des Aus¬
schusses darin bestehen werde, zu erwägen, was mit den Zöllen
geschehen solle, die unter dem Gesetz gegen anormale Einfuhr
eingeführt wurden. Der Ausschuß würde ermächtigt sein, zu
empfehlen, ob diese Zölle allmählich herabgesetzt werden oder
durch den allgemeinen Tarif ersetzt werden, oder aber voll¬
kommen vermieden werden sollten.

Miuisterkonferenz in Paris?
Parts , 4. Febr. Wie der „Excclsior" ankündigt, soll in

etwa 14 Tagen in Paris eine Ministerzusammenkunst zwischen
Laval, Macdonald und Brüning stattfinden. Mr diplomatische
Meinungsaustausch zwischen Berlin , Paris und London, und
die ersten privaten Besprechungen der Abrüstnngsdelegicrten
in Genf hätten gezeigt, daß das Reparationsproblem „allzusehr
die Abrüstungskonferenz belasten könnte." Die Vereinigten
Staaten von Amerika hätten schon immer eine Verbindung
zwischen Schulden und Abrüstung herzustellcn versucht und
so halte man cs jetzt für angebracht, das Reparationsproblem
irgendwie zu einer Lösung zu bringen, damit es den Arbeiten
der Abrüstungskonferenz „nicht weiter den Weg versperrt ".

Wechsel im amerikanischen Schatzamt
Washington, 4. Febr. Präsident Hoover hat bekannt ge¬

geben, daß Schatzamtssekretär Mellon das Angebot angenom¬
men hat , als Nachfolger von General Dawcs den Botschafter-
Posten in London zu übernehmen. Wie amtlich bckanntgege-
Len wird , ist llntcrstaatssekrctär Ogdcn Mills zum Schatzsekre¬
tär als Nachfolger Mellons ernannt worden.

B̂ayer . Däner « erklären die Zahlungsunfähigkeit
Nachdem erst vor einigen Tagen vier große Versamm¬

lungen schwäbischerBauern in Buchloe beschlossen hatten,
ab 1. Februar nur noch die allerwichtigsten Zahlungen zu
leisten, erklärten am Menstag auch in Rosenheim eine Ver¬
sammlung von 800 oberbayerischen Bauern die Zahlungs¬
unfähigkeit. Nur solche Lasten würden noch mit dem ver¬
fügbaren Bargeld bezahlt werden, die zur Ausrechterhaltung
des bäuerlichen Betriebes notwendig seien. Von der Reichs¬
und Landesregierung werde die Einsicht verlangt , daß sie frei¬
willig die Steuerfreiheit der Landwirtschaft verfüge. Es han¬
dele sich nicht um einen Steuerstreik oder um böswilliges Zu¬
rückhalten des Geldes, sondern um eine Selbsthilfe, die Bau¬
ern, die vor ihrem Ruin ständen und zu diesem letzten Mittel
greifen müßten, um ihre Existenz zu erhalten.

Ab 15. Februar soll in München der Bierstreik prokla¬
miert werden, wenn bis dahin keine stärkere Bierpreissenkung
erfolgt.

Nelchspräsidentenwahl am 13. März
Berlin , 4. Febr . Es darf nunmehr wohl als sicher gelten,

daß die Präsidentenwahl aus den 13. März anbsraumt wird,
und daß die Regierung dem Reichstag, der nach der Verfas¬
sung allein über diesen Termin zu befinden hat, einen ent¬
sprechenden Vorschlag unterbreiten wird. Die Frage der
Sondertagung schwebt noch, doch würde nach Auffassung der
Regierung , da nun alle technischen Vorbereitungen eingeleitet
worden sind, der Reichstagsbeschluß lediglich eine formale
Handlung darstellen, die auch am 23. -Februar rechtzeitig genug
erfolgen könnte.

Zurückweisung unrichtiger Behauptnuge«
General Ludendorffs

Berlin , 4. Febr . In einem kürzlich erschienenen Flugblatt
erklärt General Ludcndorsf, aus einem Rundschreiben amerika¬
nischen Ursprungs in Erfahrung gebracht zu haben, daß
Deutschland an Frankreich wegen eines Bündnisses herangetre¬
ten sei, das die völlige Preisgabe der deutschen Selbständig¬
keit bedeuten würde. Um seine kurzfristigen Kredite in lang¬
fristige umwandeln und die Tribute , statt in bar, in Waren
weiter leisten zu können, habe Mutschland eine Union mit
Frankreich auf dem Gebiet der Wehrmacht, der Währung und
der Wirtschaft, namentlich des Eisenbahnwesens, in Vorschlag
gebracht. — Diese Behauptungen sind völlig unsinnig und
reine Phantasieprodukte.

Auch 80-Pfsunigttücke?
Me Einführung des 4-Psennigstückes hat vielfach Beun¬

ruhigung hervorgerufen . Man glaubte, daß weitere ähnliche
Münzen — 40 Pfennig und 80 Pfennig — folgen werden.
Darin sahen manche Anzeichen einer gewissen Geldpolitik,
nämlich daß an einem schönen Tag erklärt werde, die Mark
ist abgeschafst und wird durch das 80-Pfennigstiick ersetzt.
Kühne phantasiereiche Kombinationen wollen darin die Un¬
gleichung an den Goldfranken sehen. Auch der Franken der
Vorkriegszeit hatte aber eine Einteilung in 100 und nicht in
80 und heute ist der Franken gar keine 80 Pfennig , sondern
ungefähr 16.

Das 4-Pfennigstnck wurde in Wirklichkeit geschaffen, um
die Preissenkungsaktion und die Psennigrechnnng zu fördern.
Wie uns ans dem Reichsfinanzministerinm mitgeteilt wird,
ist die Einführung eines 40- und 80-Pfennigstückes gar nicht
in Aussicht genommen.

3m Scheinwerfer
Frankreich plant , Paris zu einem „Seehasen" auszu-

gcstalten. Vorerst soll die Seine -Mündung weiter ausgebaut
werden. Diese öffentlichen Arbeiten werden mit rund 430
Will . Franken veranschlagt, (lieber 70 Mill . RM ) Frank¬
reich hat Geld!

Eincr der ersten Grundbesitzer des Reiches dürfte Fürst
von Hohenzollern-Sigmaringen sein, der in Deutschland all¬
ein 160 000 Morgen Land besitzt.

Bei einem Notennmsatz von 80 Milliarden Franken sollen
in Frankreich nach einer Behauptung des ehemaligen Mini¬
sters Yves le Troguer rund 30 Milliarden Gold gehamstert
sein. Agenten bereisen das flache Land, um die Notenscheine
der Bauern gegen hohe Uebcrpreise in Gold umzutauschen.

Soweit man aus den Andeutungen des Reichssinanzmini-
sters Schlüsse ziehen darf, stehen wir vor einer neuen, umwäl¬
zenden Notverordnung , die der 4. Novcrordnnng an schwer¬
wiegenden Eingriffen nickst nachstehen wird.

Kreuzers „Winterhttfe-
Jwar Krenger, der Zündholzkönig, muß znsehen, wie seine

Geschäfte immer schlechter gehen. Er ist nun auf den Ge¬
danken gekcnnmen, die deutsche Not für sich auszunützen. Er
bietet nämlich der Mutschen Winterhilfe Streichhölzer an, die
die Aufschrift tragen : „Wir wollen helfen — Winterhilfe
1031/32, 10 Pfennig für die Wintersnot ". Diese Streichhölzer
gibt die „Deutsche Zündwarcn -Monopol -Gcscllschaft" für zwei
Pfennige " ab. Mr deutschen Winterhilfe sei natürlich der
Gewinn von Herzen gegönnt. Krenger profitiert aber bei
seinen 2 Pfcnnig -Streichhölzcr -Büchlein mindestens 50 Pro¬
zent, wie eine Zeitung feststellt. So weiß er sogar aus dem
Elend eines Volkes Nutzen zu ziehen!



277 VOO Einzeichoungen für Hiudenburg
Berlin, Febr. Der Hindenburg-Ausschutz teilt mit: Nach

den bisherigen Feststellungen haben sich am 1. und 2. Einzeich-
nungstage für die Vvlkskandidatur Hindeuburgs insgesamt
277 000 Personen cinzeichnet, in Berlin 63000.

Dr. Eckener für Hindcnburg
In die vom Hindenburg -Ausschuss angeregten Einzeich¬

nungslisten hat sich heute beim Friedrichshasener Tagblatt
auch Dr . Hugo Eckener eingezeichnet.

Noch keine Aeutzerung Hiudenvurgs
zu der Aktion des Sahm -Ausschusses

Reichspräsidentvon Hindeuburg hat sich selbst zu der Aktion
des Berliner Oberbürgermeisters noch nicht geäußert. In
unterrichteten Kreisen nimmt man auch an, daß er abwartet,
bis die <L-ammeUistci! ani Samstagabend geschlossen sind und
das Ergebnis sich sowohl ziffernmäßig als auch nach der soziä-
len und politischen Zusammensetzung der Unterzeichner einiger¬
maßen übersehen läßt . Bor Anfang nächster Woche ist beim
gegenwärtigen Stand der Dinge mit einer Erklärung Hindeu-
vurgs , ob er bereit ist, die Kandidatur aus den Händen Dr.
Sahms anzunehmen oder nicht, kaum zu rechnen.

Inzwischen gehen die Bemühungen um Zusammenfassung
der Rechtsoppositionaus der Linie der alten Harzüurger Front
weiter. Auch in dieser Hinsicht wird aber vor Ende dieser
oder Anfang nächster Woche kaum ein sichtbares Ergebnis zu
verzeichnen sein. Die deutschnationaleFraktion will am näch¬
sten Samstag tagen und man nimmt in Berliner politischen
Kreisen an, daß Hugenberg bei dieser Gelegenheit über seine
Besprechungen mit Hitler berichten wird. Am darauffolgen¬
den Montag sollen eventuell noch einmal Verhandlungen zwi¬
schen verschiedenen Gruppen der Harzburger Front , also etwa
den Dentschnationalen, dem Stahlhelm , dem Khffhäuserbund,
dem Landvolk usw. stattfinden. Daß die Nationalsozialisten
sich an diesen Besprechungen beteiligen, gilt hier als wenig
wahrscheinlich. Innerhalb des Stahlhelms allerdings Wird
das letzte Wort nach diesen Montagsbesprechungen, falls sie
stattsindcn, festgelegt werden.

Am weitesten hinausgeschobcn haben ihre Entscheidung die
Sozialdemokraten, die ihre Reichstagssraktion erst auf den
11. Februar einberufen haben.

Eine einmütige Erklärung für Hinderiburg liegt übrigens
neuerdings auch in einem Telegramm der Leitung des Christ¬
lichen Volksdienstes an den Reichspräsidenten v. Hindenburg
vor, worin dieser gebeten wird, sich dem arr ihn ergehenden
Ruf nicht zu entziehen.

In einem Ausruf des Hindenburg-Ausschusses in Bremen
haben sich neben anderen rechtsstehenden Persönlichkeiten, wie
dem bekannten Pastor Hartwig , auch Generalmajor Äettow-
Vorbcck für die Wiederwahl Hindenburgs erklärt.

Dr. Goerdeler über Preissenkungen
Berlin, 1. Febr. Vor Vertretern der Presse wies heute der

Preissenkungskommissar Dr . Goerdeler noch einmal darauf
hin, daß der Lebenshaltungsindex sich gegenüber der Zeit zu
Beginn der Preiskontrolle um 6,3 Prozent und gegenüber
dem Höchststand im März 1kW um 20 Prozent gesenkt habe.
Der Preiskommissar verlangte mit allem Nachdruck, daß die
Verüilliguirg sich bis zum letzten Verbraucher durchsetze. Von
besonderem Interesse sei die Frage der Behandlung langfri¬
stiger Verträge . Bei Abzahlungsgeschäften sei nur eine Er¬
leichterung in der Weise möglich, daß die Ratenzahlungen aus
einen längeren Zeitraum verteilt und somit kleiner werden.
In der Frage der Privattelephongesellschasten vertritt der
Preissenkungskommissar den Standpunkt , daß für die Lei¬
stungen, die in der Gegenwart und in der Zukunft fällig sind,

eine Verbilligung eintreten mutz. Zu den sogenannten Risiko-
Verträgen betonte Dr . Gördeler , wenn ein Werk Lurch lang¬
fristige Verträge an einen bestimmten Preis gebunden ist, statt
in Zeiten niedergehender Konjunktur eine Gleitklausel verein¬
bart zu haben, dann sei es eigene Schuld; es kann nicht die
Aufgabe behördlicher Stellen sein, eine risikolose Wirtschaft zu
schaffen.

Zum Problem der gebundenen Preise kündigte Dr . Gör¬
deler eine Vereinfachung der Verordnung an, in der bestimmt
wird, daß auf Verpackung, Gesäße usw. der Waren der alte
und der neue Preis gedruckt werden muß, damit der Käufer
die Preissenkung kontrollieren kann. Besonders schwierig sei
die Frage der öffentlichen Tarife . Die Senkungen seien teil¬
weise so niedrig, daß nach Ansicht des Preiskommissars geprüft
werden muß, ob es nicht zweckmäßig ist, nur bei der einen
Kraft zu senken, statt die Vorteile der Preissenkung zu ver¬
zetteln. Die Schwierigkeit dieses Problems liegt auch darin,
daß die Finanzlage der -Gemeinden und Gemeindeverbände sich
katastrophal verschlechtert hat . Diesem Problem ist nach An¬
sicht Dr . Gördelers nur durch eine verwaltungsr -echtliche und
finanzpolitische Umgruppierung beizukommen, deren Erwä¬
gung Ausgabe der zuständigen Stellen ist.

Die Schuldenpolitik
der amerikanischen Demokraten

Albanh, (Newhork), 3. Febr. Der Gouverneur von New-
hork, Franklin D. Roosevelt, einer der anssichtsreichsten demo¬
kratischen Präsidentschaftskandidaten, sprach sich hier in einer
Aufsehen erregenden Rede unter scharfen Angriffen aus den
Völkerbund gegen die Streichung der Kriegsschulden und
gegen Amerikas Eintritt in den Völkerbund oder Beteiligung
an dessen Arbeiten aus . Die Rede hat hier nur so mehr Be¬
achtung gefunden, als sie als Hinweis aus die Haltung der
im politischen Leben Amerikas gegenwärtig in starkem Auf¬
schwung befindlichen Demokraten angesehen wird. Sie würde
aus eine künftighin zu erwartende Europapolitik Amerikas
hindeuten, die unter Betonung von Amerikas Anspruch aus
Schuldcnzahlung eine immer stärkere Abkehr der Vereinigten
Staaten von europäischen Problemen in sich schließt.

Roosevelt erklärte, die internationalen Schulden seien
„Ehrenschulden" und dürften daher unter keinen Umständen
gestrichen werden. Er forderte die Einberufung einer Kon¬
ferenz von amerikanischen Schuldenländern nach den Vereinig¬
ten Staaten , um sich über die Art der Schuldenrückzahlung zu
verständigen. „Wenn man es dann für geraten hält, " so führ
Roosevelt fort , „die Schuldenzahlungen zu verschieben, dann
sollte Amerika darauf bestehen, daß genau festgelegt wird,
wann und in welcher Höhe die Schuldenrückzahlungen begin¬
nen sollen."

Wrack von »M 2" gefunden
Im englischen Unterhaus teilte der erste Lord der Admi¬

ralität mit , daß bei den Nachforschungennach dem gesunkenen
U-Boot die Mütze des Steuermanns des „M . 2" in einem
Leinenbeutel, sowie der Kragen des Maates anfgesischt worden
sind. — Nach achttägigem Suchen ist das Wrack des Untersee¬
bootes- „M . 2" in der Nacht zum Donnerstag 5,8 Seemeilen
vom Leuchtturm Portland Bill entfernt aufgesunden worden.
Es liegt in der blähe von vier Wracks, die schon in den ersten
Tagen des Suchens sestgestellt Morden waren und etwa an der
Stelle , an der der Kapitän des Danrpsers Tynesider das Un¬
terseeboote hatte tauchen sehen, und an der späterhin zwei
Signalflaggen gefunden wurden. Der gesamte Park an Hebe-
sahrzeugen in Portsmouth ist alarmiert und soll die Hebe¬
arbeiten vornehmen. Fachkreise nehmen an, daß der Verlust
des Unterseebootes höchstwahrscheinlich durch eine Wasterstoff-
explosion der Akkumulatoren erfolgt ist.

Hus 81SÜ1 un6 L.SNÜ
(W e t tc r be r i cht.) Der Hochdruck über Großbritannien

schwächt sich immer mehr ab und die östliche Depression ge¬
winnt an Einfluß , so. daß für Samstag und Sonntag mehr¬
fach bedecktes, auch zu zeitweiligen leichten Mederschlägen ge¬
neigtes Wetter zu erwarten ist.

BirkenfelS, 4. Febr. Die Sozialdemokratische
Partei  veranstaltete am Sonntag als Anstakt zur kommen¬
den Landtagswahl eine öffentliche Versammlung.
Unter den zahlreich Erschienenen aller Stände sah man auch
viele Fremde, die hcrbeigoeilt waren, um den weithin bekann¬
ten Referenten, Stadtpsarrer Dr . Schenkel - Zuffenhausen,
zu hören, der als Spitzenkandidat unseres Bezirks von der
Sozialdemokratischen Partei aufgestellt ist. Schlicht, einfach,
tiefgründig und mit innerer menschlicher Wärme ließ der Aka¬
demiker nicht nur Bergangcnhcit und Gegenwart an den Ver¬
sammelten vorüberziehen, sondern -wies auch Wege, die geeig¬
net sind, die leidende Menschheit zu befreien. Seinen Ausfüh¬
rungen entnehmen wir folgendes: Die Kulturländer weisen
heute eine Arbeitslosenzahl von 25 Millionen Menschen aus-
Allen diesen Menschen ist ohne ihre Schuld der Inhalt ihres
Lebens genommen. Wie furchtbar ist es für einen Arbeiter
und Angestellten, wenn ihm mit 50 Lebenssahren nahegelegt
wird, daß er zu alt sei, er soll jetzt wertlos sein, der Inhalt

I seines Lebens soll ihn: genommen werden. Solches müsse einen
Menschen seelisch zermürben. Wie erklärt sich denn das alles?
Die Rechtspresse behauptet, der Marxismus ist schuld, die So¬
zialdemokraten sind schuld. Aber wie war es denn? In 154
Monaten war die Sozialdemokratie 92^ Monate überhaupt
nicht in der Regierung . Württemberg hat seit langem eine
rein bürgerliche Regierung . Das Schulwesen wird von einem
Alaun beherrscht, der nicht Fachmann ist. Das alte Regime
hat 160 Milliarden Schulden hinterlassen. Hätte damals bei
den Sozialdemokraten so viel Unbildung geherrscht, wie es
heute bei weiten Kreisen des Bürgertums zu beobachten ist,
so -wären sie anders Verfahren, mancher der heutigen Gegner
hat es den Sozialdemokraten zu daukeu, daß sie -keine Köpfe
rollen ließen. Marx hat schon Vor Jahrzehnten die Entwick¬
lungsgesetze des Kapitalismus Vorausgesagk. Er hat die heu¬
tige Zeit kommen sehen, wo eine Klasse nach der anderen Ver-
Pro-letarisiert wird. Heute sind Handwerk uird Gewerbe, der
Mittelstand daran . Marx hat allerdings nicht Vorausgesehen,
daß Von diesen Schichten die Gefahr nicht erkannt wird, und
von dort der Kapitalismus noch gefördert wird, anstatt sich
mit den Sozialisten im Kamps um das Menschenrecht gegen
den Kapitalismus zu stemmen. Fm Kapitalismus liegt ein
großer Denkfehler, man rechnet nur mit Zahlen, Sach- und
Geldwerten , aber nicht mit Menschenwerten. Die Planlosigkeit
des Systems führe dazu, daß man in einzelnen Ländern große.
Lebensmittelvorräte Vernichtet, währenddem in anderen Län¬
dern Mangel herrscht. Die rasche.Rationalisierung hat große
Kapitalien Versinken lassen, heute bilden wertvolle Industrie¬
anlagen altes Eisen. Die Sozialisten wollen unter -weiterschau¬
enden Gesichtspunkten die Planwirtschaft aufbauen, die Ziel¬
losigkeit der Privatindustrie , wo einer den anderen zu hinter¬
gehen und hincinzust-eigern sucht, muß ein Ende finden. Ar¬
beitslosigkeit bedeutet Untergang des Mittelstandes . Die gro¬
ßen Konzerne entlassen Tausende von Arbeitern , so z. B . IG.
Farben , während aus der anderen Seite 12 Prozent Dividerrde
an die Aktionäre verteilt wurden. Um- die Menschen, welche
im Betrieb stehen, kümmert sich niemand. Die großkapitalisti¬
schen Kräfte treiben dazu noch das ungeheure -Spiel , den Men¬
schen in einen neuen Krieg hineinznziehen. Wäre das Chri¬
stentum das, was es sein sollte, so käme es nie zu einem'
Krieg, aber die kirchlichen Kreise stellen dem Voll den Krieg

HVss ist riss tür » sin UVIsnssti!
Das Rätsel Matuschka, feine Verbrechen und fein Doppelleben
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13- Fortsetzung.
Hier wirft er sich in das Spiel der Börse, aber Matuschka

fehlt der Ueberblick über die Börsengeschäfte. Er hat Verluste.
Schnell zieht er sich von der Börse zurück und kauft ein drei¬
stöckiges Haus in Budapest, well er sein Geld sicher anlegen
will. Auch beteiligt er sich an verschiedenen Geschäften. Atun
hat Matuschka Geld in Händen. Zum erstenmal in seinem
Leben wohnt er in einer großen Stadt , in der das Dasein
leicht und turbulent dahinläuft . In dieses Leben wirft sich
Matuschka. Alles will er genießen. Er stürzt von einem
Geschäft in das andere, und er fliegt von einer Frau zur
anderen. Kannte er bisher nicht die Möglichkeiten, in ihm
schlummernde Begierden zu erfüllen , so wirst er sich dieser
Erfüllung jetzt entgegen. Matuschka hatte wieder Glück. Seine
Geschäfte schlagen ein, alles glückt ihm, er verdient sehr viel
Geld. Er bewohnt eine schöne Wohnung.

Im Jahre 1927 steigt Matuschka in eine Spekulation , die
sein Vermögen wieder verdreifachensoll. Ein Wiener Grund¬
stücksmakler hat ihm vorgerechnet, daß er, wenn er fein Haus
in Budapest verkaufen würde, für den Kaufpreis , -der etwa
180 000 Pengö beträgt, in Wien gleich drei Häuser kaufen
könnte. Häuser standen in Wien zu dieser Zeit billig im Kurs,
denn die sozialistischen Tendenzen huldigende Regierung hatte
die Mieten sehr niedrig gehalten. Der Makler und mit ihm
Matuschka waren der Ueberzeugung, daß eine Neuwahl die
Macht der Sozialisten in Oesterreich brechen und eine den
Hausbesitzern günstig gesonnene Partei ans Ruder bringen
müsse. Dann würden die Mieten steigen, und der Wert der
Häuser müsse sich vervielfachen.

Matuschka verkaufte also sein Haus in Budapest. Dieser
Hausverkauf ging nicht so einfach vonstatten. Mit dem Käufer
geriet er in einen schlimmen Prozeß . Käufer und Verkäufer
beschuldigten sich gegenseitig der Uebervorteilung, ja sogar des
versuchten Betruges . Den Zivilprozeß gewann nach langem
Hin und Her Matuschka, aber im Laufe des Prozesses mußte
er sich unter der Anklage des versuchten Betruges vor dem
Kriminalgericht verantworten . Er wurde freigespochen.

Das war eine schwere Zeit für Frau Matuschka, Denn ihr
Mann sprach tagelang mit ihr kein Wort , lies schweigend und
aufgeregt von morgens früh bis spät in der Nacht im Zimmer
aus und ab, ohne zu essen, ohne zu trinken, ohne Frau und
Kind auch nur anzusehen. In diesen Zeiten schon riß er plötz¬
lich .Hut und Mantel an sich, verließ das Haus , fuhr fort.
Niemand weiß wohin. Dann kam er erst nach Tagen, Äeran-
giert , müde und zerschlagen wieder nach Hause.

Als der Prozeß zu ihren Gunsten entschieden wurde,
atmete die Frau auf. In Wien erwarb Matuschka nun drei
Häuser. Diese Spekulation schlug vollkommen fehl. Die Neu¬
wahl brachte keine Aenderung in der Regierungstaktik. Ma-
tnschkas finanzielle Lage war mit einem Schlage plötzlich
schlecht geworden. Er hatte sein Geld festgelegl, in Buda¬
pest nrußte er eine hohe Miete für seine Wohnung bezahlen,
die er beibehalten hatte . Auch aus seinen sonstigen Beteili¬
gungen floß das Geld immer spärlicher. Er löste seinen Haus¬
stand in Budapest auf und zog im August 1928 in eine Woh¬
nung eines seiner Wiener Häuser.

Er wirst sich in alle möglichen Geschäfte und erlebt ein¬
mal einen katastrophalen Verlust, als er 16 Waggons Zwie¬
beln von Maki in Ungarn nach Wien importiert . Als die
16 Waggons in Wien ankommen, sind die Zwiebeln verfault.
Zinn gerät er in große finaiMelle Bedrängnis , so daß er seine
Wiener Häuser verkaufen muß. Bon dem Erlös verschafft er
sich noch ein Grundstück, Hosgasse9, das ihm heute noch gehört.

Dann aber glückte ihm wieder einmal ein gutes Geschäft.
Er brachte es fertig, in Oesterreich und in Ungarn eine Wein¬
sorte zu propagieren , die er „Tigerblut " nannte und der er
einen großen Absatz schuf.

Kaum hatte er mit diesem Weingeschäft Erfolg gehabt,
da warf ihn eine Baisse aus dem Weinmarkt wieder vollkom¬
men um Was er verdient hatte , verlor er.

Jetzt wird sein Leben verworren . Es beginnen seine selt¬
samen, zahllosen Meisen, deren Zweck und Sinn niemand
kennt. Sein Leben bleibt nur nach außen hin geordnet. Was
er anfaßt , mißglückt ihm, und nur kleine Geschäfte, die wenig
einbringen und ihm keine Freude machen, kommen zustande.
Er wird unstet, unsicher und verdrossen.

Mit zwei anderen Kaufleuten hatte er am Anfang seiner
Wiener Zeit die Fabrik erworben, die sich Oesterreichische
Eisenindustrie AG., Werk Tattendorf , nannte . Dieses Werk
stellte Eisenrohre und sonstige Fertigprodukte aus Eisen her,
und die drei Teilhaber wollten es zu einer großen und bedeu¬
tenden Fabrik ausbauen . Es gab Differenzen zwischen den
Beteiligten , denn Matuschka lag wenig an einem langsamen
und soliden Ausbau der Fabrik. Er betrachtete den ganzen
Ankauf vielmehr als Spekulationsobjekt.

Im Jahre 1931 war er so fertig, daß ihm seine Teilhaber
an diesem Fabrikkaus die Teilhaberschaft kündigten. Das
Fabrikgelände war ungeheuer im Wert gesunken. Matuschka
erhielt eine geringe Summe und einige Posten Röhren sowie
sonstiges Eisenmaterial in Zahlung . Dabei -war ein großer
Posten Schienenmaterial.

Das letzte Geschäft, das Matuschka tätigte , war die Pach¬
tung eines Steinbruches in Tradigist bei St . Pölten , den er
einer Frau Forgo -Jnng abmietete. Dieser Steinbruch war
insgesamt so groß wie seine Wiener Wohnung.

Jetzt ist Matuschka ununterbrochen auf Reisen. Er reist
immerzu, reiste hierhin und dorthin , und seine Freunde und
auch seine Frau glauben, daß er nichts anderes im Sinne
hat, als in fremden Städten und fremden Ländern nach neuen
Erwerbsquellen zu suchen, was um so notwendiger war , was
sogar schnell geschehen muß, weil sein letztes Besitztum, sein
Haus in Wien, unmittelbar vor der Zwangsversteigerung steht.
80 000 Schilling Schulden belasten das kleine Grundstück. Am
12. Oktober war die Zwangsversteigerung angesetzt.

An diesem selben Tag ruhen sich die Kriminalbeamten , die
Matuschka vernehmen, znm erstenmal aus , denn an dem Abend
dieses Tages will Matuschka endlich gestehen. Das hat er ver¬
sprochen.

*

Fünf Minuten vor 6 Uhr treten die Kriminalbeamten in
das Zimmer des Oberkommissars Dr . Böhm im Sicherheits¬
büro der Wiener Polizeidirektion ein, das im ersten Stock des

Gebäudes liegt. Hinter dem Schreibtisch, der in diesem großen
Zimmer etwas von der Wand entfernt steht, sitzen die Be¬
amten, nur Dr . Schweinitzer steht hinter dem Stuhl -des
Oberkommissars an die Wand gelehnt.

Von ihm ist nicht viel mehr zu erkennen als die Gläser
seiner Brille , in denen das Licht der Deckenbeleuchtung, die
nur matt strahlt , glitzert.

Aus die Sekunde um 6 Uhr öffnet sich die Tür.
Begleitet von zwei Detektiven tritt in das Halbdunkel des

Raumes Silvester Matuschka. Die beiden bleiben an der Tür
stehen. Man braucht sie. Einer der beiden ist der vereidigte
Dolmetscher, denn Matuschka spricht fließend ungarisch und
nicht gut deutsch.

Wie Silvester Matuschka unter der Lampe steht, sehen die
Beamten , daß er bleich fft, daß er ein wenig zittert.

Man hat ihm die Schnürsenkel aus den Schuhen genom¬
men, er trägt keine Krawatte , er ist unrasiert , er sieht entsetzlich
verkommen und zusammengebrochen ans.

Hilflos steht er unter der Lampe und versucht, den Blicke»
der Kriminalbeamten auszuweichen.

Da sagt Dr . Schweinitzer halblaut : „Setzen Sie sich."
Matuschka wankt ein paar paar Schritte vorwärts aus den

Stuhl zu, der vor dem Schreibtisch steht, aber er setzt sich nicht.
Seine Hände verkrampfen sich in die Lehne des Stuhles . Er
sieht einen Augenblick zur Decke, -dann verfangen sich seine
Augen in den blitzenden Brillengläsern des Kriminalrats Dr.
Schweinitzer. Er versucht, die Augen dieses Mannes hinter
der Brille zu finden, bohrt sich mit seinen Augen- in das Halb¬
dunkel hinein und sagt plötzlich mit leiser und erregter
Stimme:

„Vallani akarok!" — „Ich will gestehen!"
Eine Minute lang ist es jetzt vollkommen still in diesem

Zimmer . Die Detektive an der Tür stehen schweigend. Die
Kriminalbeamten sitzen hinter ihrem Tisch und sehen Ma¬
tuschka an und erwidern kein Wort.

Dr . Schweinitzer an der Wand rührte sich nicht.
Matuschka spricht zunächst nicht weiter. Seine Augen durch¬

forschen das ganze Zimmer, und einen Augenblick zuckt er
zusammen, denn er erkennt, daß knapp hinter ihm eine Be¬
amtin sitzt, deren gespitzter Bleistift auf dem Papier ruht,
bereit, sofort zu stenographieren, wenn Matuschka zu sprechen
beginnt.

Dann fangen sich Matuschkas Augen wieder in den Licht¬
reflexen der Krille des ungarischen Kriminalbeamten , der an
der Wand lehnt . Die Stille des Zimmers peintgr ihn jetzt
merklich, und er gerät immer mehr in Verwirrung . Er be¬
ginnt stärker zu zittern , und plötzlich hebt er beide Arme, die
Hände zu Fäusten geballt, in die Lust, und beginnt zu sprechen:

„Ich habe das Ekrasit für Be Etsenbahnattentate gekauft.
Ich habe an den Attentaten selbst nicht teilgenommen. Ich
bin unschuldig."

Matuschka erwartet setzt, daß man Fragen an ihn richten
wird, er erwartet , daß die Stimme eines der Kriminalbeam¬
ten diese entsetzliche, peinigende Stille in dem ganzen Zimmer
unterbrechen wird. Aber das geschieht nicht.

Die Stille lastet auf ihm, immer drückender, -wird uner¬
träglich, und dann sprudelt Matuschka ein Geständnis heraus.
Zwischendurch unterbricht er sich plötzlich und schreit:

„Was geschieht mit meiner Frau? Was geschieht mit
meinem Kind?

Reden Sie doch, meine Herren , reden Sie , lasten Sie mich
nicht immer allein sprechen. Das macht mich wahnsinnig!
Fragen Sie , reden Sie !" (Fortsetzung folgt.)



als Geißel Gottes hin. Das kgl. preuß . Christentum mit
ihrem Gott zu Wasser und zu Lande gehorchte 1914 den Aken-
schen leider mehr als Gott . Das fünfte Gebot wurde mißach¬
tet. Böses kann man nur mit Gutem überwinden. Wo ist die
praktische Liebe, wo ist der Brudersinn der heutigen Kirche?
Hat nicht Christus gesagt: Selig sind die Friedfertigen ? Der
Redner erzählte von einer Unterhaltung mit dem Inder
Gandhi, in welcher dieser erklärte, das Christentum in Europa
sei gut, jedoch seien die Christen schlecht, sie hätten nur zwei
Götter, den Mammon und den Kriegsgott . Heute könne man
von so vielen Christen hören, daß man den bösen Marxismus
ja nicht aufkommcn lassen dürfe. Man will den Opfern der
kapitalistischen Wirtschaftsform durch Wohltätigkeit helfen, wo
würde das denn hinführen ? Ohne Sozialpolitik gäbe es Mord,
Brand, Totschlag, und die heute dagegen kämpfen, wären ja
selbst die Opfer. Wir verlangen Planwirtschaft , in der alle
Menschen in den Arbeitsprozeß eingereiht werden. Die wider¬
lichste Kampfesweisemüsse man bei den Nationalsozialisten be¬

obachten. Haß gegen alles, Haß gegen Juden und Marxisten,
jeder hat sein eigenes Programm , jeder kann es besser mactien,
aber keiner zeigt den Weg. Der Wirtschaftsarzt muß den
kranken Körper erst untersuchen, oberflächliche Redensarten
mW Phrasen haben da keinen Wert . Christus sagte doch, wenn
der Baum keine Früchte trägt , soll man ihn nicht abhauen,
sondern nochmal umgraben, vielleicht ist der Boden schuld. Ist
rs nicht ebenso bei den Menschen? Der Menschheit sei dann:
nicht geholfen, wenn man sie damit tröste, ihr Schicksal sei
eben Gottes Wille, es heiße doch: Dein Wille geschehe auf
Erden. Erst wenn auf Erden Gerechtigkeit, Friede und
Freude herrsche, dann könne der höhere Wert des Geistes an-
fangen. Wie viel gesündigt werde doch in den vielen sogen,
christlichen Blättern , irr denen sich Spiegelschreiber streng reak¬
tionär gebärden, man fördere dadurch die Diktaturbegierde der
Herrenmenschen; wir aber wollen keine Sklaven, sondern freie
Menschen, die für Friede und Freiheit eintreten . — Einige
Äskussionsrcdner streiften Fragen mehr parteilicher Natur.
- Genosse Dr . Schenkel ging summarisch auf diese ein. Er

ermahnte alle Schicksalsgenossen, sich gesellschaftlich und konfes¬
sionell nicht zu spalten, denn dadurch siege der Kapitalismus.
Die Eiserne Front müsse geschlossen werden. Neue Kraft des
Kampfes müsse im Staubecken gesammelt werden, wenn das
große Werk des Sozialismus gelingen solle. Der Sozialismus
ist der Kampf für eine Neugestaltung dieses Lebens. Alle
Werktätigen müssen sich zusammenscharen im Kampf für die
Zukunft. — Reicher Beifall belohnte den Referenten für seine
zu Herzen gehenden überzeugenden Ausführungen . B.

Conweiler , 4. Febr. Am letzten Sonntag hielt die Zentral-
Kranken- und Sterbekasse (Gmünder Krankenkasse) im Gasth.
z. „Rößlc" ihre jährliche Hauptversammlung ab. Vorstand Fr.
Wacker sen. begrüßte die zahlreich ersckstenenen Mitglieder,

' außerdem den AufsichtsratsvorsitzendenA. Schüttle aus Pforz¬
heim. Dem Jahresbericht des Vorsitzenden ist zu entnehmen,
daß das verflossene Geschäftsjahr reich an Arbeit war , eine
Satzungsänderung löste die andere ab. Man war froh , als

. von der Generalversammlung , welche im Juni in Jena tagte,
eine Satzung ausgearbeitet wurde, von der man annehmen
konnte, daß sic von Dauer sein würde. Aber durch die Not¬
verordnungen sei alles wieder über den Haufen geworfen.
Der Krankenstand könne als ein normaler bezeichnet werden.
Den Kassenbericht erstattete Kassier I . Faas.  Die Kasse
wurde von den Revisoren geprüft und dem Kassier Entlastung
erteilt. Bemerkenswert aus dem Kassenbericht ist, daß im ver¬
gangenen Vierteljahr 700 RM . an die Hauptkasse abgeführt
wurden. Schriftführer Wilh . Bischer  verlas das Protokoll,
das mit viel Mühe und Sorgfalt zusammengestellt ist und
allgemeine Anerkennung fand. Bei Punkt Verschiedenes er-

> griff Aufsichtsratsvorsitzender Schüttle ' das  Wort . In län¬
geren Ausführungen berichtete er sodann über den gegenwär¬
tigen Stand der Kasse und über die Auswirkung der 4. Not¬
verordnung auf dieselbe. Am Schluß seiner Ausführungen
ermahnte er die Mitglieder , der Mehrleistungsabteilung bei¬
zutreten, da dieselbe gegenüber der Rcgelleistnngsabteilung
hauptsächlich in der Familienhilfe gewisse Vorteile biete. Nach¬
dem noch von einigen Mitgliedern die Krankenhausfrage in
der Familienhilfe , ebenso die Erhebung von Weggebühren
genügend behandelt, und Aufsichtsratsvorsitzender Schüttle
hierüber befriedigende Auskunft erteilt hatte , konnte der Vor¬
sitzende die gut verlaufene Versammlung schließen.

Die Bierpreissenkung in Württemberg
Vom Polizeipräsidium wird mitgeteilt : Der Württ . Preis¬

kommissar hat in Anwendung der ihm erteilten besonderen
Ermächtigung nach vorausgegangenen Besprechungen mit den
beteiligten Berufsvertretungen die Bierpreise für einheimi¬
sches Bier geregelt. Der Brauereipreis , der schon bisher einer
der niedersten im ganzen Reich war , wurde um je 1 RM . für
das Hektoliter gesenkt. Die Gaststätten müssen ihre Ausschank-
Preise — entsprechend ihren bisherigen Preissätzen — um
1 bis höchstens 8 Rpf . senken. Die Preisminderung beträgt
bei einem Ausschankpreis bis zu 80 RM . je Hektoliter 4 RM .,
bei einem Ausschankpreis bis zu 100 RM . je Hektoliter 6 RM.
und bei einem Ausschankpreis über IVO RM . je Hektoliter
8 RM . gegenüber dem Stand vom 8. Dezember 1931. Die auf
die gangbarsten Gefäße entfallenden Teilbeträge sind errechnet
und in einer tabellarischen Uebersicht der Anordnung bei¬
gefügt. Sonach beträgt der neue Äusschankpreis z. B . bei
0,3 Liter Lagerbier anstatt 23 Rpf. nun 22 Rpf ., bei Spezial¬
bier statt 28 Rpf. nun 26 Rpf- Uebersteigt der Ausschankpreis
den Betrag von 80 RM . je Hektoliter deshalb, weil besondere
Aufwendungen — wie die Vorführung von musikalischen oder
ähnlichen unterhaltenden Darbietungen unmechanischer Art —
bestehen, so kann der Inhaber der Gaststätte es bei einer Preis¬
minderung gE 4 RM . je Hektoliter bewenden lassen. Schließ¬
lich ist die Anbringung einer Preistafel vorgeschrieben, auf
der der Preisunterschied für jede Maßeinheit gegenüber dem
Stand vom 8. Dezember 1931 in jedem Schankraum auszu-
deisen ist. Die Neuregelung tritt am 8. Februar 1932 in

I Kraft. Die Automatenrestaurants werden von ihr nicht be¬
troffen, soweit deren Einrichtungen auf den Einwurf von
Geldmünzen abgestellt sind.

WürllemberU
Stuttgart , 4. Febr. (Die neue Notverordnung ein Sperrgesetz.)

Vn einer Rede in Fceudenstadt hatte Finanzminister Dr. Dehlinger
sur den Februar oder März eine neue Rcichsnotverordnnngange-
mndigt. Wie wir hören, handelt es sich dabei um den Plan der
Aeichsregierung, das Sperrgesetz bezüglich der Katastcrsteucrn zu ver-

>ungern. Für 1931 war bereits durch Notverordnung eine Erhöhung
! der Katastcrstcnern verboten worden. Ob der Plan der Reichsregie-

rung Verwirklichung findet, steht aber noch nicht fest.
Stuttgart , 4. Februar. (Schneewettläufe.) Die Weitläufe für

oebruar sind nunmehr neu fcstgelegt worden. Der >4. Iebruar als
Sonntag der Deutschen Meisterschaftist sür die Durchführung der
Ganläuse feigegeben: die Schwäbische Meisterschaft in Baiersbronn
sindet am 20./21.Februar und der Mannschaflsstaffcllauf iu Oberkochen
am 27./2N Februar statt.

Stuttgart , 4. Febr. (Ab Mitte Februar4 Pfennig-Stücke.) Am
>2. Februar soll die Ausgabe der ersten Vierpfennigstücke durch die
michsbank erfolgen. Die Prägung ist seit einigen Tagen im Gange,
nachdem die dazu erforderlichen Stempel und Prägesiöcke bereits
Itttiggestellt worden sind. Sämtliche in Deutschland vorhandenen

Münzwerkstätten in Berlin, Hamburg, Muldenhütten, München,
Stuttgart und Karlsruhe sind mit der Prägung der neuen Münzen
betraut worden. In allen diesen Betrieben wird jetzt unter voller
Ausnutzung von Arbeitern und Maschinen gearbeitet. Fnsgesami
sollen 50 Millionen Bierpfennigstückeim Gesamtwerte von zwei
Millionen Reichsmark hergestellt werden.

Stuttgart , 4. Febr. (Steuererklärungen.) Die Steuererklärungen
für die Einkommensteuer, Körperschaftssteuer und Umsatzsteuer sind
laut einer Verfügung des Präsidenten des Landesfinanzamts in der
Zeit oam 15. bis 29. Februar 1932 abzugeben.

Schwaigern, OA. Brackenheim, 4. Febr. (Pom Amt suspendiert.)
Am 30. Januar wurde der neue Gemcinderat in sein Amt eingesetzt.
Damit zogen auch wieder BnchdruckcreibesitzerWilhelm Zundel und
der frühere Gemcinderat Gottlieb SchmWzhaf aufs Rathaus. Die
zuständige Ministcrialabteiluiighat nua W. Zundel und G. Schmalz-
haf mit sofortiger Wirkung vom Amte suspendiert.

Göppingen, 4. Febr. (Unsicherheit ans der Straße.) Wie erst
sitzt bekannt wird, hat der Täter, der dem 11jährigen Mädchen in
Ottenbach auf der Straße den Geldbeutel entwendete, im Zusammen¬
hang mit dem Diebstahl an dem Opfer auch noch unzüchtige Hand¬
lungen vorgenommen. Für die Person des Uebeltäters, nach dem
gefahndet wird, find noch keinerlei Anhaltspunktevorhanden.

Schelklingen, OA. Blaubeuren, 4. Februar. (Beide Füße abge-
drückt.) Beim Brennholzfahrcnrissen dem beim hiesigen Landwirt
Anton Dreher bediensteten Fuhrknecht Baumam, von Hausen beim
'Bergabfahren die Sperrketten am Wagen, sodaß der Wagen in
Schuß kam. Der Knecht, der trotz wiederholter Zurufe des Dreher,
er solle auf die Seite spnngen, bei den Pferden blieb, wurde auf dem
ohnedies schmale?, Weg unter den Wagen gcschieubert, wobei ihm
Heide Füße abgcdriickt wurden. Der Verunglückte wurde ins Kran¬
kenhaus Blaubeuren verbracht.

Friedrichshafen, 4. Febr. (Flugzeugpropelleraus dem Bodensee
gefischt.) Der Fischer Anion Brudcrhafcr aus Staad Kanute aus dem
Badcnsee den vicrfliigiigen Propeller des Kanstanzer Wasserflugzeuges
herausfischcn, den dieses am 30. August 1925 in etwa 800 Meter
Höhe quer ab vam Kanstanzer Horn verlor. Dein Führer des Flug¬
zeuges, Flugkapitän Truckenbrodt, der noch ein ans der Hochzeits¬
reise befindliches Ehepaar und einen Herrn aus Konstanz an Bord
hatte, gelang es, das propelierlose Flugzeug im schönsten Scgelflug
beim Waidhaus „Jakob" auf den See niederzubringen.

Heivenheim, 4. Februar. (Der Amtsschimmel in Amerika.) Ein
hiesiger Geschäftsmannhatte vor einigen Woche» ein Päckchen an
seine Verwandten in Amerika gesandt. Letzte Woche kam das
Päckchen wieder zurück, mit Stempeln und Vermerken über und
über bedeckt. Es war zwar in Amerika gewesen, aber an den
Adressaten nicht abgeiicfert worden, weil es versehentlich um 10 Pfg.
zu nieder frankiert war. So hat die Sendung den Weg nach Ame¬
rika und zurück um 40 Pfennig gemacht, mährend das Porto für die
einfache Strecke 50 Pfennig betragen hätte. Die Amerikanerscheinen
von Europa allerhand gelernt zu haben — oder ist der Amtsschimmel
ausgewandert und befindet sich jetzt über See?

Schlatt i. Hohenz.. 4. Febr. (Erfroren.) Die Untersuchung des
bei Ettlingen tot nusgesundcnen Konrab Schüler van hier hat er¬
geben, daß ein Verbrechen nicht vorliegt. Schüler ist entweder wegen
der Dunkelheit oder vielleicht durch Geblendetwerdeneines Autos in
den Graben gestürzt, daß er sich nicht mehr heraushelfen konnte und
elendiglich erfrieren mußte.

Luftschutz
Stuttgart, 4. Febr. Eine große Reihe von Vereinen, Ver¬

bänden, Kammern, Hochschulen und Studentenschaften haben
folgende Entschließung an das Württ . Staatsministerium ge¬
sandt: Die unterfertigten Organisationen und Verwaltungs¬
körper erlauben sich. Las Württ . Staatsministerium davon in
Kenntnis zu setzen, baß sie jede aktive Tätigkeit ver Regierung
begrüßen, die das Ziel verfolgt, die Bevölkerung im Falle
feindlicher Luftangriffe vor Schaden an Leben und Gut zu
bewahren. Sie erklären sich bereit, an Arbeiten, die dieses
Ziel verfolgen, tatkräftig teilzunehmen. Die Aufgabe ist un-
gemein wichtig. Niemand kann Voraussagen, wann unser
Land feindlichen Angriffen ausgesetzt sein wird. Nur dann
können wir hoffen, der völligen Vernichtung zu entgehen, wenn
wir nicht versäumen, was dem Schlimmsten Vorbeugen kann.
Wir bitten das Staatsministerium , die Führung zu überneh¬
men und besorgt zu sein, daß jeder, im privaten Leben wie
in der Behörde, seine Pflicht tut-

Die Iura »Oelfchteferwerke im Finanzausschuß
Stuttgart, 3. Febr. In der heutigen Sitzung des Finanz»

ausschusses erstattete Abg. Hagel (VM.) einen umfangreichen
Untersuchnngs bericht über die Jura -Oelschieferwerke. Es habe
eine sehr starke Vermengung von privaten und geschäftlichen
Dingen stattgefnnden. Wegen Mangel an Belegen lasse sich
nachträglich die gespannte Geschäftsgebarung nicht mehr über¬
blicken. Im großen und ganzen arbeitete der Berichterstatter
12 Beschwerdepunkte heraus . Ministerialrat Dr . Nieter er¬
klärte, daß dem Ministerium der Bericht des Berichterstatters
erst gestern abend zugegangen sei; deshalb könne er nur in
begrenzter Weise zur Sache Stellung nehmen. Es handle sich
nicht in erster Linie um das Verhalten des Direktors Dr.
Seeger, sondern darum, ob und inwieweit dem Aussichtsrat
Vorwürfe gemacht werden können. Der Berichterstatter habe
auch die staatsanwaltschaftlichenAkten nicht zngezogen, dagegen
habe er all die Kreise gehört, die gegen Dr . Seeger gestanden
seien. Dr . Seeger selbst sei vom Berichterstatter nicht gehört
worden, daher sei der Bericht einseitig und weder im ganzen
noch im einzelnen objektiv, der Landtag möge einen Mitrefe¬
renten anfstellen. Ministerialrat Dr . Rieker ging dann aus die
einzelnen Vorwürfe ein. Die Erklärungen der Regierung
könnten auch nur als vorläufig angesehen werden. Der Per-
soncrlansschuß und der Aussichtsrat hätten die Gesamtverhält¬
nisse überprüft . Gewisse Eigenmächtigkeiten des Direktors
seien vorgekommen: doch entscheide in solchen Dingen immer
der Erfolg . Er sehe deshalb nicht ein, was bei der jetzigen
Untersuchung noch herauskommcn solle. Me kritisierten Vor¬
gänge liegen alle in der Zeit vor dem Amtsantritt durch Fi¬
nanzminister Dr . Dehlinger und ihm selbst. Der Aussichtsrat
habe Dr . Seeger entlastet, für den Staat sei daher nichts mehr
hcrausznholen . Im übrigen stehen die ganzen Ausführungen
des Regierungsvertreters in striktem Gegensatz zu den Aus¬
führungen des Berichterstatters . Die Ueberteuerung verschie¬
dener baulicher Anlagen hätte das Unternehmen in finanzielle
Schwierigkeiten gebracht. Rückschauend betrachtet wäre es
besser gewesen, die öffentlich? Hand hätte sich nie in das Unter¬
nehmen eingelassen. Mr Staat habe sich noch rechtzeitig aus
dem Betrieb mit einem „blauen Auge" zurückgezogen. Der

Vielfach qeänß tten Wünschen unserer Leser
Rechnung traa-nd haben wir auch in Birkeu-

feld, Calmbach und Herrenalb

ElilzeichMMllkMwMenbilrWlihl
geschaffen. Esi>! 'chmingslislen liegen auf in
Birkenfeld im W 'tteraum der Dorlehensk>sse,-
in Calmbach bei unserer Ageniur Hch. Dürr;
in Herrenalb in der Apotheke Tränkler.

Finanzausschuß beschloß, am Freitag zu beiden Vorträgen
Stellung zu nehmen.

Verschiedene Eingaben von Einzelpersonen, üver die der
Abg. Pollich (Ztr .) referierte , wurden der Regierung teils zur
Kenntnisnahme , teils zur Erwägung , teils als Material über¬
wiesen.

Vsüsrs
Aus Raden . 4. Febr. (Um die Bierpreissenkung in Baden.) Der

Badische Gastwirte-Berband hat mit dem badischen Preiskommissar
eingehende Verhandlungengepflogen. Durch besondere Verfügung des
Neichskommissars Dr. Gördeler ist das Land Baden zum sogenannten
Notstandsgebiet erklärt worden. Danach ist der badische Preiskom¬
missar berechtigt, besondere Bestimmungen über die Bierprcisscnkung
zu erlassen Wie das Organ des Verbandes („Badischer Gastwirt")
mittelst hat der badische Preiskommissar erklärt, daß eine Bierpreis¬
senkung in Baden so lange nicht möglich sei, als die verschiedensten
Biersteuern selbst eine Senkung nicht erfahren haben. Er hat aner¬
kannt, das; in der allgemeinen Preisbewegung das badische Gast-
Itätiengewerbc schon in weitgehendstem Mane an einen Abbau seiner
Preise herangegangen ist. Der badische Preiskommissarwill nicht mit
diktatorischen Maßnahmen Vorgehen. Die Grenzlandlage gebiete be-
iondcrs vorsichtige Maßnahmen.

Singen a. H., 4. Febr. (Ab nach Schanghai.) Gestern verließ
eine Anzahl Arbeiter der Aluminium-Walzwerke Singen a. H. die
Hohcntmielstadt, um sich nach Schanghai einzuschiffen Die Alumi¬
nium-Walzwerke haben vor einiger Zeit in Schanghai eine Alumi-
niumfabrik gegründet, die dort Fertigwaren fabrizieren soll. Unter
den hiesigen Arbeitern wurden die geeigneten Kräfte ausgcwählt, die
nunmehr ihre große Reise nach China angetreten haben und hoffen,
daß bei ihrer Ankunft die japanisch-chinesischen Wirren beendet sein
werden. Verschiedene verheiratete Arbeiter haben die Absicht, ihre
Familien Nachkommen zu lassen.

»snÄs ! unü Verkekr
Stuttgart , 4. Febr. (Schlachtviehinarkt.) Dem Donnerstagmarkt

am Städtischen Vieh- und Schlachihof wurden zugeführt: I Ochse,
8 Bullen, 21 Iungbullcn (unverkauft4), 20 (3) Kühe, 33 (5) Ruwer,
214 Kälber, 676 Schweine. Erlös aus je 1 Ztr. Lebendgeivicht: Och-
jen - , Bullen —, Kühe—. Rinder - , Kälbern 34—37 (letzte, Markt:
unverändert), c 28—32 (2 t 32), ä 25—27 (24—27), Schwäne d
vollfteischige von 210- 300 Pfd , 41—42 (42—43), c von 200 240
Pfd. 40 42 (42- 43), 0 von 160- 200 Pfd . 38- 39 (39- 40), e
fleischige von 120- 160 Psd. 36 bis 37 (37—39), Sauen 25- 33 (27
Ws 33) Mk , Marktvcrlauf: Großvieh wegen geringen Auftriebs
und Umsatzes nicht notiert, Kälinr und Schweine ruhig.

Metrie kssekneklen
Kckheim, 4. Febr. Die Stadtmühle in Kelheim hatte die

Freundlichkeit, der dortigen Wohlfahrtsküche einen Sack Mehl
zu schenken, aber auch die Geschmacklosigkeit, zu verlangen, daß
ihn der Bürgermeister persönlich dorthin trage . Gestern mit¬
tag 12 Uhr nun holte der Bürgermeister Dr . Sommer das
Mehl und trug es unter Begleitung einer großen Volksmenge
an seinen Bestimmungsort.

Hamburg , 4. Febr. In Oldenburg in Holstein versuchten
Nationalsozialisten eine Versammlung der „Eisernen Front"
zu sprengen. Es kam zu einem großen Tumult , in dem ein
großer Teil des Mobiliars in Trümmer ging. Me anwesenden
Landjäger waren machtlos. Schließlich drängten die Reichs-
bannerleute die Nationalsozialisten aus dem Saal . Mehrere
Beamten machten von ihrer Schußwaffe Gebrauch, um die
Ordnung wieder herzustellen.

Stade . 4. Febr. In einem Prozeß wegen Kindstötung wurde hier
eine erschütternde Familientragödie vor Gericht aufgerollt. Ein 19
Fahre altes Mädchen aus Varral im Kreis Neuhaus, das mit ihrem
53jührigen Stiefvater seit ihrem 16. Lebensjahr ein Verhältnis unter¬
hielt, hat unter Beihilfe des Vaters und ihrer eigenen Mutter das
zweite Kind, das sie geboren hatte, sofort nach der Geburt getötet.
Eine Hebamme, die später von der Mutter geholt worden war, er¬
stattete jedoch bei der Polizei Anzeige. Sowohl der Stiefvater wie
die Mutter nahmen sich kurz nach der bald darauf erfolgten Ver¬
nehmung durch Kriminalbeamte durch Erhängen das Leben Die
junge Angeklagte ist jetzt vom Schwurgerichtin Stade zu 2 Jahren'
und 2 Monaten Gefängnis veruiteilt worden.

Parts, 4. Febr. In Casablanca ist ein Funkspruch der in der
libyschen Wüste notgelandeten französischen Flieger aufgefangen worden.
Sie teilen mit, daß sie Wasser suchten. Sie befänden sich etwa 26
Grad 25 Minuten nördlicher Breite. In ihrer Nähe befänden sich
zwei Laubhütten. Auch hätte man Kameldünger gefunden.

Kleine Chronik
Eine Konferenz bei Staatssekretär Stimson vertrat ein¬

mütig die Ansicht, daß die bereits in China stehenden amerika¬
nischen Streitkräfte mit den noch unterwegs befindlichen Trup¬
pen ausreichen werden.

Mehrere französische Industrielle aus dem ehemaligen
Kampfgebiet, die sich wiederholt um Steuernachlässe bemühten,
haben nunmehr beschlossen, falls ihnen binnen eines Monats
keine Erleichterungen gewährt werden, jegliche Steuerzahlung
zu verweigern und ihre Betriebe zu schließen.

*
Das Metzer Gericht verurteilte einen ehemaligen deutschen

Offizier, Baron von Weichen, da er Spionage gelrieben haben
soll, im Berufungsversahren zu 3 Jahren Gefängnis und 300
Francs Geldstrafe. Das Urteil der ersten Instanz hatte ans
2 Jahre Gefängnis und 300 Francs Geldstrafe gelautet.

Birkenfelder Familien »Chronik
in der Zeit vom1. bis 31. Januar 1932

Geburten:
11. Jan .: Fritz Karl , Sohn des Goldarb . Friedrich Kuppler

und der Berta geb. Müller;
17. Jan .: Lotte Hedwig, Tochter des Papierarb . Bernhard

Köhler und der Berta geb. Titelius;
19. Jan .: Karl Heinz, Sohn der Haustochter Luise Rein;
21. Jan .: Else Dora , Tochter der Hilfsarb . Elsa Waidelich;
19. Jan .: Hedwig Berta , Tochter des Ringmachers Karl Roth

und der Wilhelmine geb. Broretn.
Eheschließungen:

29. Jan .: Ernst Friedrich Hüll, Goldarb ., und Lydia Mina
geb. Regelmann.

Sterbefälle:
7. Jan .: Gerhard Rieth, Sohn des Goldarbeiters Oskar

Rieth, 2 I . a.;
6. Jan .: Katharine Stumpp geb. Kratzer. Zimmerm. Witwe,

82 I . a. ;
19. Jan .: Gottlob Ayasse, Steinhauer , 53 I . a.;
24. Jan .: Karl Wilhelm Roth , Goldarbeiter , 75 I . a.;
25. Jan .: Gerhard Fix, Sohn des Metallschleifer Albert Fix,

17 Mon . a.;
30. Jan .: Katharine Regelmann geb. Rcgelmann, Bauers

Witwe, 77 I . a.
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Gräfenhausen—Ellmendingen.
Wir beehren uns hiermit, Verwandte , Freunde

und Bekannte , Schulkameraden und Schulkame-
rädinnen zu unserer am Sonntag den 7. Februar
1932 stattfindenden

Sockrsits -^eier
in das Gasthaus zum „Rößle " in Gräfenhausen
freundlichst einzuladen mit der Bitte , dies als per¬
sönliche Einladung annehmen zu wollen.

Max Wörz,
Sohn des Rud . Glauner , Landwirts in Gräfenhausen.

Hilda Bach.
Tochter des 1- Christian Bach in Ellmendingen.

Kirchgang */ü12 Uhr in Gräfenhausen.
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W
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Dobek. GMHauö zum..Mtzle" .
Am Sonntag den 7. Februar

Große karnevalistische

iMMiileiMiiiis
(erstklassige Musikkapelle),

wozu höslichst einladen
E. Barth und Frau.

Eintritt frei! ------------------ Schlachtplatten.

N.S.D.A.V. l_ll
Ortsgruppe Herrenalb. I

Am Sonntag den 7. Februar 1932, abends 7 Uhr
30 Minuten , im Saale des Hotels „ Sonne " in Herrenalb

Wiederholung des
Deutschen Abend

Eintrittspreis einschl. Steuer 60 Pfg ., Arbeitslose 35 Pfg.

Turn-Verein Schwann.
Am Sonntag den 7. Februar findet im Lokal

zum „Hirsch"

bei gutbesetzter Streichkapelle statt. Hiezu ladet alle herz¬
lich ein : der Tururat.

3ge1sloch.
Am kommenden Sonntag den 7. ds . Mts . findet im

Gasthaus zum „Rößle"

grokö fsurMerdsItviig
statt. Hiezu ladet ein:

Die Kapelle und der Besitzer.

Hochzeits-Karten
liefert die C . Meeh 'sche Buchdruckerei.

ZW

Lsrgkebs,

2u dsben bei allen kel « ks -ß.3 «Isn
!

Gemeinde Birkenfeld.
Am kommenden Sonntag » nachmittags ^/s3 Uhr,

spricht im Gasthaus zum „Adler " hier !
1. Landesökonomierat Möhrlen über !

..Neuzeitlichen Weinbau"
und 2. Landwirtschaftslehrer Pfetsch über

..Anwendung künstlicher Düngemittel".
Interessenten unserer Gemeinde und des Bezirks werden

zu dieser Versammlung freundlichst eingeladen.
Landw . Ortsverein : Bürgermeisteramt:

Oelschläger . Neuhaus.

MSittler -GeslHigversin „Simgerhulld " Gr8se «haufen

Sonntag den 7. Februar, nachmittags Vs3 Uhr

Kirchen-Konzert
Bortragsfolge:

1. Präludium - >
2. Dis Waldquelle (Männerchor) . L. Baumann !
3. Neigen seliger Geister (Violine u Orgel) Gluck >
4. Des Burschen Wiederkehr (Gem. Chor) Wengert >
5. Du bist die Ruh (Barttonsolo ) . Fr . Schubert
6. Die Nacht (Männerchor) . Fr . Schubert !
7. Largo (Violine und Orgel) . Händel ^
8. Blick auf zu Gottes Sternen H . F . Miethling

(Gem. Chnr) ,
9. An die Musik (Baritonsolo ) . . . Fr . Schubert

10. Abendiied (Männerchor ) . A. Epp !
11. Romanze (Violine und Orgel) . . . . Hummel
12. Wanderers Nachtgebet . Karl Maria v. Weber

(Männerchor)
Eintritt für NichtmitgliederMk. —.50.

W . Forstamt Calmbach.
Forstmeister-Revier.Schichtderbholz-verlaus

am Dienstag den 16. Febr.
1932 , vormittags 10 Uhr, in
Calmbach  in der „Sonne"
aus Staatswald Distr . I Ei¬
berg Abt. 3 Plattenteich . 5
Sägberg , 7 Franzosenbuckel,
11 Schloßkopf , 21 Pflanz¬
garten, 22 Ob. Forstmeisters-
afäll , 35 Eyachriß , 57 Unt.
Mißlesgrund : Rotbu . : Rm:
85 Rüg . II. Kl , 91 Scheiter,
5 Prügel , 373 Klotzholz, 56
Anbruch. Losverzeichnisse durch
die Forstdirektion , G . f. H .,
Stuttgart.

kaufen Sie heute bei uns noch
unter dem Friedenspreis . Be¬
sichtigen Sie bitte unsere
Ausstellung in der Leopold¬
straß? 7. Auf diese Preise
geben wir noch 10 °/„ Rabatt.

Ferner empfehlen wir uns
in Reparaturen aller Art
sowie Aufpolieren und Um¬
beizen von Möbeln.

Möbelfabrik Walz.
Pforzheim,

Kronprinzenstraße 30.

In Herrenalb sonnige

MM.
SchMMaldoereSl!

Ortsgruppe
Birkenfeld,

Nächsten Sonntag
Früh-Wanderung
Arlin ger— Wallberg — Wart¬
berg— Eutingen . Abmarsch
7.30 „Aussicht".

Führer : Alfred  Bester.

Ü3II6S KSg
r»>I« gsr

Vakuum

Vslskon 4SI
8vllkvdörs. d. Stsütbsiurlioi-

Grwtze

auf 1. April gesucht.
Offerten unt. ChiffreB . H. 90

an die Enztäler -Geschästsstelle.

ab 2 Uhr nachmittags.
Josef Höcher»

Auktionator,
Gymnasiumstr . 6, Pforzheim.
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